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Macri ist der erste demokratisch gewählte 

Präsident seit fast 70 Jahren, der nicht 

aus den beiden großen Kräften – Pero-

nismus und Radikalismus – kommt. Er 

repräsentiert tatsächlich etwas Neues, für 

viele im Land auch Fremdes. Der Anfüh-

rer der erst 2005 gegründeten Partei PRO 

ist der Sohn eines erfolgreichen, nicht 

unumstrittenen Unternehmers und oben-

drein ein politischer Quereinsteiger. Nicht 

einmal Jurist, wie so viele seiner Vorgän-

ger, ist er, sondern Ingenieur.  

Einen Vorgeschmack, wie viel Widerstand 

ihn erwartet, hat er schon in den gut 

zweieinhalb Wochen vor seinem Amtsan-

tritt bekommen. Dem Kirchnerismus fiel 

das Loslassen erkennbar schwer. Als wä-

re sie im Besitz des Landes, stemmte 

sich die Regierung gegen die Rückgabe 

der Macht. So verlegte Kirchners Gene-

ralstaatssekretär Natalio Etchegaray das 

Ende der Amtszeit auf Mitternacht des 

10. Dezembers, was bedeutet hätte, dass 

Kirchner noch über die Amtsübergabe 

hinaus offiziell Regierungschefin und 

Oberbefehlshaberin geblieben wäre. 

Macri rief daraufhin nicht nur das Oberste 

Gericht zur Klärung des Sachverhalts an, 

sondern zog auch eine Anzeige wegen 

falscher Amtsausübung in Betracht. Erst 

am 9. Dezember befand schließlich Rich-

terin Servini de Cubría, wann die Präsi-

dentin abgelöst werde, nämlich in weni-

gen Stunden, Punkt 0 Uhr. So sehe es die 

Verfassung vor. Kirchner ließ verkünden, 

dass die „Voraussetzungen für die Teil-

nahme an der Vereidigung nicht gegeben 

sind“ und sie Macri Schärpe und Zepter 

nicht überreichen werde. Ihr Geheim-

dienstchef Oscar Parilli sprach von einem 

„Staatsstreich“. Viele Argentinier sahen 

es anders und verabredeten sich über die 

sozialen Netzwerke spontan zum kol-

lektiven Aufatmen. 

Um 23.59 Uhr begannen sie, auf Straßen 

und Plätzen zu hupen und zu singen; und 

nach altem Brauch wurde auch auf die 

Kochtöpfe geschlagen. Und Macri trat mit 

seiner Frau Juliana auf den Balkon seiner 

Wohnung und winkte den Nachbarn.  

 

Macri eilt der Ruf voraus, sehr pünktlich 

zu sein. Die Sammelbüchse für den guten 

Zweck, in die Zuspätkommer eine Spen-

de hinterlassen mussten, gehört zum 

Legendenschatz seiner acht Bürgermeis-

terjahre. Zu seinem Amtsantritt erschien 

er sogar überpünktlich. Eine viertel Stun-

de früher als geplant leistete er vor dem 

Ehrenwerten Kongress der Nation in Bue-

nos Aires seinen Schwur auf die Bibel. 

Außer der Reihe fügte er ein Wort hinzu, 

das in Argentinien selten im Zusammen-

hang mit Politikern genannt wird: „Ehr-

lichkeit“. Das vom Kirchnerismus über-

strapazierte Wort „Patriotismus“ kam ihm 

indes nicht über die Lippen. Seine Rede 

dauerte gerade 23 Minuten – ein deutli-

cher Bruch mit den ausschweifenden Dis-

kursen seiner Vorgängerin.  Klare Bot-

schaften hatte sie trotzdem, oder gerade 

deshalb. 

Strahlende Sonne: Das Schwören des Amtseids 

verfolgten Zehntausende Bürger von Buenos Aires 

vor den Toren des Kongressgebäudes  

(Quelle: Konrad-Adenauer-Stiftung) 
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Macri skizzierte einen Regierungsplan, 

der Erneuerung versprach und eine Wie-

derdemokratisierung des zuletzt recht 

autoritär regierten Landes. Er verpflichte-

te sich und seine Regierung zum Kampf 

gegen die Korruption und sagte, er werde 

„unerbittlich mit all jenen sein, die nicht 

nach dem Gesetz handeln“, unabhängig 

vom Parteibuch. „Ich möchte meine ab-

solute Unterstützung für die Unabhängig-

keit der Justiz ausdrücken. In den ver-

gangenen Jahren ist sie ein Bollwerk der 

Demokratie gewesen, und sie hat verhin-

dert, dass das Land einem irreversiblen 

Autoritarismus anheimfällt.“ 

 

Den Kampf gegen Armut und Drogen-

handel, die Rückkehr Argentiniens in die 

westliche Weltgemeinschaft und den 

Wiederaufbau der öffentlichen Bildung 

nannte der Präsident als wichtige Aufga-

ben seiner Regierung. Allerdings hat die-

se bislang allenfalls eine Ahnung von der 

Erbmasse, die der Kirchnerismus hinter-

lässt. Denn objektive Daten, Statistiken 

oder sonstige ideologiefreie Aussagen 

gab es in Argentinien zuletzt kaum noch. 

Zudem hat die Vorgängerregierung in 

ihren letzten Wochen alles getan, um die 

Arbeit ihres Nachfolgers so schwer wie 

möglich zu machen: Sie stellte tausende 

Beamte mit unkündbaren Verträgen ein 

und leerte die Devisenkonten der Zent-

ralbank. Viel finanziellen Handlungsspiel-

raum wird die neue Regierung zunächst 

nicht haben.  

Wegen der schwierigen wirtschaftlichen 

Situation – das Land befindet sich seit 

vier Jahren in der Rezession und kämpft 

mit galoppierender Inflation – vertraut 

Macri stark auf Arbeitsteilung und privat-

wirtschaftliche Expertise. Das Wirt-

schaftsministerium teilt er in drei Ministe-

rien auf: eines für Steuern und Finanzen, 

eines für Produktion und Exporte und 

eines für Energie und Transportwesen. 

An der Spitze der Ministerien sitzen Un-

ternehmer und Wirtschaftswissenschaft-

ler; ein gutes Zeichen für eine unterneh-

merfreundlichere Politik. Der neue Steu-

er- und Finanzminister Alfonso Prat-Gay 

hat erst einmal die undankbarste Aufga-

be: Verhandlungen mit den „Geierfonds“. 

Seit vielen Jahren befindet sich Argenti-

nien im Dauerclinch mit einigen New Yor-

ker Hedgefonds, die den Schuldenschnitt 

nach dem Staatsbankrott im Jahr 2001 

nicht akzeptieren. Gleichwohl ist Einigung 

unabdingbar. Nur so kann Argentinien 

seine Kreditwürdigkeit an der Wall Street 

zurückerlangen, denn: Kredite werden 

dringend gebraucht, weil die Kassen leer 

sind.  

Insgesamt besteht das Kabinett Macri 

aus 21 Ministerien – es ist eines der 

größten in der Geschichte Argentiniens. 

Die Ministerien seien zwar erstklassig und 

professionell besetzt, so der bekannte 

Radiojournalist Marcelo Longobardi, doch 

die Probleme des Landes sind ebenfalls 

sehr groß. Die nächsten Monate werden 

zeigen, ob Macri mit seinem Kabinett die 

richtige Wahl getroffen hat. 

Habemus Presidente: Mauricio Macri wird von 

seinen Anhängern auf der Plaza de Mayo gefeiert 

Quelle: Konrad-Adenauer-Stiftung) 
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